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Eat Happy erobert seit
Herbst 2015 den österrei-
chischen Markt. Das er-
folgreiche Start-up ver-
folgt ein innovatives „Shop
in Shop“-Konzept, die Sus-
hi-Bars der Firma sind in
Supermarkt-Filialen ange-
siedelt. Eine Idee, die
funktioniert. In Wien zählt
das Unternehmen bereits
40 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in rund 20
Shops. Von Anfang an hilft
das AMS bei den Heraus-
forderungen nach der
Gründung.

Starthilfe
Für das rasant wachsende
Unternehmen mit oft
kurzfristigem Personalbe-
darf ist die Unterstützung
des AMS Wien sehr will-
kommen. AMS-Beraterin
Marianne Eggl erklärt:

Gastro-Newcomer Eat Happy setzt
auf AMS-Personalvermittlung

„Wir entlasten das Ma-
nagement und sind zuver-
lässiger Support im Hin-
tergrund.“ Das AMS trifft
für die Firma eine Voraus-
wahl der Bewerberinnen
und Bewerber. „Ich hatte
eine Promotorin gesucht.
Mein AMS-Berater Gerald
Kern weiß perfekt, wer zu
uns passt und hat mich auf
eine ältere Bewerberin
aufmerksam gemacht, die
ich sonst nicht auf dem
Radar gehabt hätte. Das
AMS hat uns als Einstiegs-
hilfe einen Lohnkostenzu-
schuss zur Verfügung ge-
stellt. Diese mittlerweile
unersetzbare Mitarbeite-
rin leitet bereits alle meine
Promotorinnen und Pro-
motoren österreichweit“,

so Elisabeth Gruber, Eat-
Happy-Operationsmana-
gerin für Österreich.

Start-ups haben oft mit
bürokratischen Hürden zu
kämpfen. Auch die Perso-
nalsuche kann zeit- und
kostenintensiv sein. Das
AMS bietet die perfekte
Entlastung. „Das AMS ver-
steht, wie Unternehmen
funktionieren und wo die
Herausforderungen lie-
gen. Diese Services hätte
ich mir eher von einem
professionellen Headhun-
ter erwartet. Wir pflegen
eine absolut kollegiale
Partnerschaft und das
AMS-Team ersetzt mittler-
weile meine Personalab-
teilung“, zeigt sich Elisa-
beth Gruber begeistert.
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AMS ON TOUR
In ganz Österreich
Die AMS-Berater und
Beraterinnen des Service für
Unternehmen sind im April und
Mai 2016 wieder verstärkt
unterwegs zu Betrieben.
Profitieren auch Sie von
kompetenter
Personalvermittlung,
persönlicher Beratung und
nützlichen Förderungen. Alle
Details: www.ams.at/ontour

BEZAHLTE ANZEIGE

Marianne Eggl, Elisabeth Gruber und Gerald Kern im Shop

VON SANDRA BAIERL

Nach Jahrzehnten der Pro-
duktion in Wien-Kagran ist
Hrachowina nun auf Suche
nach einem neuen Standort.
Der österreichische Fenster-
undTürenerzeugerhatWien,
Niederösterreich und Bur-
genland auf demRadar.

Warum man jetzt umzie-
henwolle? „Das ist keineFra-
ge des Wollens sondern des
Müssens“,sagtGeschäftsfüh-
rerPeterFrei.Hrachowinasei
gewachsenundauchdasUm-
feld. Industriebetriebe pas-
seninvielenGegendenWiens
immer weniger ins Bild. Der
Standort unweit des Kagra-
ner Platzes war früher Stadt-
rand. „Die Nachbarschaft
hier ist mittlerweile für den
Wohnbau bestens geeignet.
Auf einmal sind wir mitten
im Wohngebiet“, erklärt
Frei. Ein Umzug ins Ausland
kommefürdenWienerTradi-
tionsbetrieb aber nicht infra-
ge. „Wir bleiben in Öster-
reich, auch, wenn Betriebe
oft über den teuren Standort
klagen“, so Frei.

Das Festhalten an Öster-
reich argumentiert man so:
Man sei mit einem Produkt
auf dem Markt, das nicht so
leicht zu transportieren ist.
Außerdem wolle man sich
von ausländischen Produ-
zenten klar differenzieren.

Hrachowina: Fenster mit Auszug
Standort.ObderFenstererzeuger inWienbleibt oder ineinanderenBundeslandgeht, ist nochoffen

Hrachowina produziert zu
zwei Drittel Holzfenster, zu
einem Drittel Fenster aus
Kunststoff.Auchdasverwen-
dete Holz komme überwie-
gend aus Österreich – das
spreche für denStandort.

Wohin?
Insgesamt werden 20.000
Quadratmeter Produktions-
sowieLagerhallebenötigt–in
Wien, Niederösterreich oder
dem Burgenland. Das Inte-
resse vonseiten der Bundes-
länder sei vorhanden, beim
Anbieten der Liegenschaft
gebe es hohe Gesprächsbe-
reitschaft. In Wien sei es
schwierig, einen so großen
Standortzufinden,inNieder-
österreich und dem Burgen-
land könnten Businessparks
solche Areale durchaus bie-
ten. „Derzeit sind wir in der
Planung, wenn das Konzept
steht, könne man sich für ei-
nenStandort entscheiden.

DieKostenfürdenUmzug
und Neubau werden mit ei-
nemhohenzweistelligenMil-
lionenbetrag beziffert. Ma-
schinen wolle man, so gut es
geht, mitnehmen. Erst 2009
habeman1,5Millionen inei-
ne neueMaschine investiert.

UnddieMitarbeiter?
Dass Hrachowina nach 108
JahrenausWienwegzieht,ist
also durchaus möglich. Für

die über hundertMitarbeiter
(80davonarbeiteninderPro-
duktion) soll derneueStand-
ort – ab 2018 – öffentlich
und mit dem Auto jedenfalls
noch gut erreichbar sein.
„Unser Ziel ist es, so nah zu
bleiben, dass die Mitarbeiter
mitgehen können. Sie sind
unser Know-how“, sagt Frei.
AuchbeidenMitarbeiternge-
be es in Wien aber einen
Nachteil. DieMitarbeiterbin-
dung in der Stadt habe in
den vergangenen Jahren
stark nachgelassen. „Das ist
im ländlichen Bereich ganz
anders, dort gibt es mehr Lo-
yalität“, erläutert Peter Frei.
Man brauche bei Hrachowi-
na vor allem Tischler, Tisch-
lerhelfer und Fachkräfte mit
vielHolzkompetenz.

Der Wiener Fenster- und
Türenerzeuger Hrachowina
wurde1908in1220Wienge-
gründet und beschäftigt der-
zeit 110 Mitarbeiter. Im ver-
gangenen Geschäftsjahr hat-
teHrachowina einenUmsatz
von11MillionenEuro.

Peter Hrachowina, Se-
niorchef,geschäftsführender
Gesellschafter in dritter Ge-
nerationundProduktionslei-
ter hat die Entscheidung,
den Standort zu verlegen,
selbstgetroffenundgutüber-
dacht. „Wir stellen jetzt die
Weichenfürdienächsten108
Jahre“, sagt er.
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Aktuell beschäftigt die
Gruppeweltweit 17.200Mit-
arbeiter, im vergangenen
Jahrwurden900neueMitar-
beiter eingestellt, mehr als
130 davon in Österreich (to-
tal:6000).

SechsneueMärkte
Nicht nur im Weinviertel
wirdkräftiggebaut. InChina,
wo VAMED bereits seit drei
Jahrzehnten aktiv ist, wurde
Mitte 2015 ein Klinikprojekt
auf der Insel Hainan gestar-
tet, Auftragsvolumen: 34
Millionen Euro. Das „Hainan
Unicare International Hospi-
tal“wirdeinederersteninter-
national geführten Kliniken
desLandessein.InAbuDhabi
erhielt die VAMED den Auf-
trag für die Errichtung und
Betriebsführungeinesneuen
Krankenhauses auf derHalb-
insel Al-Reem. Das Auftrags-
volumen beträgt rund 300
MillionenEuro.

2015tratdieVAMEDindie
neuen Märkte Bangladesch,
Belgien, Bolivien, Kongo,
Mauretanien und Tunesien
ein. In Deutschland erfolgte
der Start für das neue Univer-
sitätsklinikum Schleswig-
Holstein. Der Auftrag ist mit
1,7 Milliarden Euro Gesamt-
volumenderhistorischgrößte
PPP-Auftrag (Public-private-
Partnership) im deutschen
Gesundheitswesen.

VAMED wurde 1982 von
der voestalpine gegründet,
um das Wiener AKH fertigzu-
stellen. 1996 verkaufte der
Bund die Mehrheit an den
deutschen Fresenius-Kon-
zern, die ÖBIB hält aktuell 13
Prozent. Ein Grund für die Er-
folgsgeschichte ist laut Vor-
standsvorsitzenden Ernst
Wastler „dass alle Leistungen
aus einer Hand kommen: Be-
ratung,Planung,Baumanage-
ment bis hin zur Betriebsfüh-
rung.“ – SANDRA BAIERL
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den österreichischen Ge-
sundheitskonzern VAMED
durch seine Vitality World:
Zu dieser gehört etwa auch
die Thermen Laa, die gerade
inderdrittenAusbaustufeer-
weitert wird. In Laa an der
Thaya werden weitere 21
Millionen Euro in das beste-
hende Objekt investiert, ein
neuesSilentSpaentsteht.

Nicht leise muss die VA-
MEDsein,wennsiejedesJahr
ihre Konzernergebnisse prä-
sentiert.DieVAMED istmehr
alsThermeundWellness:ein
weltweit tätiger Gesund-
heitskonzern, der auf vier
Kontinenten und in 78 Län-
dern operiert, 760 Gesund-
heitsprojekte weltweit ver-
folgtundin554Gesundheits-
einrichtungenmitmischt.

Während Marktexperten
schondasEndedesWellness-
booms sehen, bleibt die VA-
MED dank ihrer breiten Aus-
richtung gelassen. 2015 war
ein gutes Jahr. Der Konzern-
umsatz stieg um sieben Pro-
zent auf rund 1,118 Milliar-
den Euro. Das EBIT stieg um
achtProzentauf64Millionen
Euro, das Konzernergebnis
umsiebenProzentauf44Mil-
lionen Euro. Umsatzzahlen
zu den einzelnen Firmenbe-
reichen werden traditionell
nicht bekannt gegeben. Das
Konzernergebnis kletterte
aber um sieben Prozent auf
44 Millionen Euro. Durch-
schnittlich wuchs das EBIT
der VAMED in den vergange-
nen zehn Jahren um zwölf
ProzentproJahr.

VAMED-Bilanz: Rekordergebnis in
78 Ländern und auf vier Kontinenten

GESUNDHEIT/WELLNESS

VAMED-Vorstand Thomas Karazmann und Vorstandsvorsitzender
Ernst Wastler (re.): 900 neue Jobs geschaffen

Peter Frei, Hrachowina-Geschäftsführer über den Standort: „Auf einmal sind wir mitten im Wohngebiet“


